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chön für Hanna, der dieser Liebesbeweis an einem Brückenpfeiler in Bamberg gefallen mag. Weniger schön 
ür die Allgemeinheit, weshalb Bauwerke häufig durch Schutzanstriche vor Graffiti geschützt werden sollen. 
iner ist nicht genug

 

Einen universellen Schutz gegen Graffiti und ein Allheilmittel bei der  
raffiti-Entfernung gibt es nicht. Stattdessen muss der Schutzanstrich exakt auf 

den zu beschichtenden Untergrund abgestimmt sein und der richtige  
Reiniger gefunden werden. Lesen Sie in einer zweiteiligen Serie, wie man das  

passende Produkt auswählt und was bei der Anwendung zu beachten ist.  
Im ersten Teil werden die Schutzanstriche und Imprägnierungen vorgestellt. 

Autor: Susanne Sachsenmaier-Wahl | Fotos: Scheidel
er glaubt, es gebe den einen 
Graffiti-Schutzanstrich, der irrt 
gewaltig. Genauso vielfältig wie 

die Untergründe sind auch die entspre-
chenden Schutzbeschichtungen. Dies 
durfte ich bei einem Ortstermin in Bam-
berg mit dem Anti-Graffiti-Spezialisten 
Georg Scheidel anschaulich miterleben. 

Unser erster Weg führt uns auf das obe-
re Parkdeck eines Parkhauses. Der Grund 
für unseren Besuch an dem eher unge-
mütlichen, windigen Ort ist schnell klar. 
Überall in der Umgebung sind kleinere 
und größere Schmierereien zu entdecken. 
tt  11/2018
Dass der Parkhausbetreiber sein Objekt in 
dieser Umgebung vor Sprayer-Attacken 
schützen möchte, verwundert nicht wei-
ter. An einer der grau beschichteten Be-
tonwände seien bereits zwei Testflächen 
mit Anti-Graffiti-Schutzlacken angelegt 
worden, erzählt mir Georg Scheidel. Die 
eine kann ich auf Anhieb ausfindig ma-
chen. Sie tritt durch einen glänzenden 
Film deutlich hervor. Die andere dagegen 
offenbart sich erst bei genauerem Hinse-
hen. Denn ihre matte Oberfläche lässt die 
darunter befindliche Betonbeschichtung 
fast unverändert aussehen. 
Schutzlacke
Bei beiden Produkten handelt es sich um 
zweikomponentige, permanente Schutz-
lacke, erklärt mir Scheidel. Permanente, 
also dauerhafte Anti-Graffiti-Systeme 
können mehrmals gereinigt werden, oh-
ne dass der Schutz erneuert werden 
muss. Lösliche Untergründe, wie Fassa-
den mit Dispersions- oder Siliconharzfar-
ben oder lackierte Flächen können effek-
tiv und nachhaltig nur mit chemisch sta-
bilen Schutzlacken vor Sprühattacken 
geschützt werden, lässt mich Scheidel 
außerdem wissen. Ein Durchschlagen 
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er Sprühlacke könne durch sie vollstän-
ig ausgeschlossen werden, weshalb die 
arunterliegende Farb- bzw. Lackschicht 
nbeschädigt bleibe. Deshalb habe man 
uch auf dem bereits gestrichenen Beton 

m Parkhaus nur die Wahl zwischen den 
eiden Schutzlacken – anders als auf un-
eschichtetem Beton. Hier empfehle er 
nbedingt den Einsatz einer Schutz-Im-
rägnierung (zu diesen Systemen später 
ehr). 
Bei dem matten Schutzlack handelt es 

ich um ein wässriges Produkt auf Polyu-
ethan-Basis mit Silan, das auf allen be-
chichteten Flächen eingesetzt werden 
ann. Neben Dispersions-, Siliconharz-
nd Silikatfarben eignen sich zur Überar-
eitung auch WDVS, Kunstharzputze, 
ulverbeschichtungen, lackierte Holzflä-
hen und – wie hier – gestrichener Beton. 

ichtig ist Georg Scheidel die Tatsache, 
ass der Schutzlack „HydroPur Silan“ so 
ut wie keinen Einfluss auf den Gesamt-
ufbau eines Wärmedämm-Verbundsys-
ems hat und dessen Eigenschaften (wie 
twa die Diffusionsfähigkeit) nicht nega-
iv beeinflusst. Der Lack weist einen s

d
-

ert von 0,46 Metern auf und liegt damit 
m Diffusionsbereich einer Dispersions-
arbe. Die empfohlene Schichtstärke von 
,1 Millimetern unterscheidet sich eben-

alls unwesentlich von der einer Dispersi-
nsfarbe. 

Auch der glänzende Schutzlack ver-
ügt über einen s

d
-Wert von unter 0,5 Me-

ern. Das überrascht durchaus positiv, 
denn bei dem glänzenden Lack auf 
Epoxy-Basis handelt es sich um ein soge-
nanntes Ultra-High-Solid-Produkt. Bei 
der Verarbeitung bringt das glänzende 
Produkt einen klaren Vorteil gegenüber 
dem matten Schutzlack, der in zwei Ar-
beitsgängen appliziert werden muss, mit 
sich: Der Epoxy-Lack muss nur einmal 
gerollt werden, was die Arbeitskosten er-
heblich verringert. Hinsichtlich der Op-
tik müssen bei diesem Produkt jedoch 
Abstriche gemacht werden. Aufgrund 
seines Glanzes verändert es die Optik 
des Untergrundes nämlich deutlich, 
während das matte HydroPur Silan die 
Optik so gut wie nicht beeinflusst. „Man 
muss sich immer fragen, was bei dem 
Schutzanstrich im Vordergrund steht,“ 
erklärt Georg Scheidel. „Ist es der Preis 
oder die Optik? Wenn die Optik an ei-
nem Objekt nicht so entscheidend ist, ist 
das leicht glänzende Produkt eine gute 
Wahl. Wo der Glanz als störend empfun-
den wird, sollte man besser zum matten 
Produkt greifen.“ Der glänzende Schutz-
lack, der laut Scheidel extrem hart im 
Nehmen ist eignet sich beispielsweise 
ideal für Unterführungen oder als 
Schutzbeschichtung für (Fahrkarten-) 
Automaten. 

Imprägnierungen
Unsere Besichtigungstour geht weiter. 
Das Ziel ist eine Brücke über die Reg-
nitz. Mit Graffiti besprühte, mächtige 
Brückenpfeiler aus Sandstein stechen 
mir sofort ins Auge. Kein Wunder, lädt 
die Abgeschiedenheit am Regnitzufer 
doch geradezu Sprayer ein, sich hier 
auszutoben. Die Brückenpfeiler seien 
bereits vor einigen Jahren von ihren 
„Verzierungen“ befreit und anschlie-
ßend mit einer Schutzimprägnierung 
versehen worden. Die neuen Graffiti 
wären nun also einfacher zu beseitigen 
– wenn denn die Stadt Bamberg hier tä-
tig werden würde. 

Zum Einsatz kam auf den Brücken-
pfeilern damals die Fluoromer Graffiti-
Imprägnierung von Scheidel. Alle Anti-
Graffiti-Imprägnierungen von Scheidel 
sind hoch wasserdampfdiffusionsoffen 
und weisen s

d
-Werte von etwa 0,02 Me-

tern auf. Sie sind farblos, nicht farbton-
intensivierend und treten daher optisch 
kaum in Erscheinung. Im Angebot von 
Scheidel sind mehrere Imprägnierun-
gen. Worin unterscheiden sich die ein-
zelnen Produkte und welches ist wann 
das richtige? 

Alle Graffiti-Schutz-Imprägnierun-
gen von Scheidel sind auf wässriger Ba-
sis mit C6-Fluor-Polymer-Technologien 
und nicht filmbildend. Diese Formulie-
rung ergibt chemisch stabile und hoch 
mit dem mineralischen Bausubstrat ver-
netzende, hauchdünne Trennschichten. 
Ähnlich wie bei einer imprägnierten Re-
genjacke wird durch die Produktzusam-
mensetzung die Oberflächenenergie er-
höht und eine Anti-Haft-Wirkung er-
zielt, welche die einfache Graffiti-Ent-
fernung ermöglicht. Die Imprägnierung 
„Fluorosil Classic“ kommt dabei auf ein-
fachem (ungestrichenem) Sichtbeton 
und anderen saugfähigen mineralischen 
Untergründen, wie etwa Klinker, zum 
Einsatz. Das weiterentwickelte „Fluoro-
sil Premium“ ist dann das Mittel der 
Wahl, wenn hochwertiger Glattbeton 
Derselbe Brückenpfeiler, 
auf dem vor kurzem noch 
„Hanna ich liebe dich“   
zu lesen war, nach der 
 Graffiti-Enfernung und 
einer Anti-Graffiti-
 Imprägnierung, die  
die Entfernung neuer 
Sprayer- Attacken  
erleichtern soll. 
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Gebäudehülle & Innenraum
eschützt werden soll oder wenn nicht 
!) lösliche, mineralisch gestrichene Flä-
hen (Silikatfarben und Betonlasuren) 
eschützt werden sollen. Wie man die 
öslichkeit einer Beschichtung feststel-

en kann, lesen sie im unten stehenden 
raxisPlus-Kasten. 

Beide Fluorosil-Imprägnierungen 
ind als permanente Trennschichtbild-
er nach RAL zertifiziert. Von perma-
enten Anti-Graffiti-Produkten kann 
ann gesprochen werden, wenn Graffiti 
hne Erneuerung der Trennschicht 10 
is 15 mal auf der Schutzbeschichtung 
ntfernt werden können. Auf unlösli-
hen Farbanstrichen seien so viele Ent-
ernungszyklen jedoch nicht zu erzie-
en, darauf weist Georg Scheidel aus-
rücklich hin. Die Permanenteigen-
chaften sind hier eingeschränkt, weil 
er Untergrund bzw. der Farbaufbau 
er Belastung nicht standhalten kann. 
ie Permanenteigenschaften gemäß 
AL werden lediglich auf Beton erzielt. 

„Fluoromer“ schließlich wurde spe-
iell für die Anwendung auf Sandstein 
nd weichen Untergründen konzipiert. 
iese Imprägnierung ist „semi-(also 
alb-)permanent“ und muss nach jeder 
raffiti-Entfernung mit geringem Mate-

ialverbrauch nachimprägniert werden. 
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Hydrophobierung plus Graffiti-Schutz 
Immer dann, wenn Betonbauwerke und 
andere mineralische Oberflächen nicht 
nur vor Graffiti geschützt werden müs-
sen, sondern auch deren Standfestigkeit 
gewährleistet sein muss – beispielsweise 
bei Brücken und andern Ingenieurbau-
ten oder Betonfertigteilen – bietet Schei-
del seine jüngste Produktfamilie „Hydro 
Graff“ als den prädestinierten Graffiti-
schutz an. Auch Klinker oder Kalksand-
stein werden durch Hydrophobierungen 
vor eindringendem Wasser geschützt. 
Hydrophobierungen reduzieren die Auf-
nahme von Wasser und damit von gelös-
ten Schadstoffen, wie etwa schädigen-
den Salzen, und schützen somit den 
Stahl im Beton vor Korrosion und folg-
lich vor Instabilität. In den innovativen 
„Hydro Graff“-Produkten sorgen tief 
eindringende Silanbestandteile, die sich 
untrennbar mit dem Baustoff verbinden, 
für eine hohe Wasserabweisung. Die 
enthaltenen Fluoropolymere dagegen, 
die ebenfalls an das Substrat „ando-
cken“, erzeugen den Oberflächen-
schutz, der Graffiti und Schmutz dauer-
haft abweist. Hydro Graff ist als lösemit-
telfreie Creme oder als lösemittelarmes 
Flüssigprodukt erhältlich. Für sehr dich-
te, glatte Betonflächen und andere dich-
te, aber dennoch saugfähige Untergrün-
de steht außerdem eine lösemittelarme 
Fassadencreme zur Verfügung. 

Sorgfalt bei Planung und Ausführung
So langsam lichtet sich in meinem Kopf 
der Nebel: Graffiti-Schutz ist zwar defi-
nitiv eine Wissenschaft für sich – ein 
Buch mit sieben Siegeln ist er aber nicht. 
Man muss sich die Gegebenheiten nur 
sehr genau anschauen und dann das 
entsprechende Schutzmittel auswählen. 
Und vor allem muss man sich strikt an 
die Verarbeitungsrichtlinien halten, um 
den gewünschten optischen und techni-
schen Effekt zu erzielen. Georg Scheidel 
erklärt mir, warum er so viel Wert da-
rauf legt, in seinen Merkblättern das 
passende Werkzeug für die Applikation 
seiner Produkte anzugeben. „Nur mit 
dem entsprechenden Werkzeug lässt 
sich auch die richtige Schichtdicke er-
zielen. Und diese ist enorm wichtig. 
Wird zu wenig aufgetragen, ist kein 
Schutz vorhanden. Trägt man zu viel 
auf, macht man sich seine Kalkulation 
zunichte. Davon würde höchstens ich 
profitieren,“ fügt er lachend hinzu. 
Alles über die Graffiti-Entfernung lesen 
Sie in der nächsten Malerblatt-Ausgabe
ieses plakative Beispiel zeigt sehr schön, wie ein Kombinati-
nsprodukt aus Hydrophobierung und Graffiti-Schutz sowohl 
asser als auch Verunreinigungen an der Oberfläche abweist.
iese Unterführung wurde von Kindern bemalt. Damit die Kunstwerke vor Schmierereien 
eschützt sind, erfolgte anschließend eine Beschichtung mit einem Schutzlack auf 
poxy-Basis. 


